
Heiligkeit ern N1IC ernstgenommen hat Dieser Plan cheint MC das dringlichste
NeUuU denken Anliegen des Vatikans SeIN. Das Stilschweigen, m1t dem das Papsttum und

se1ne Amtsträger sich mitschuldig machen, WE die Menschenrechte VON TAauU-
ern und Immigranten nach WIe VOI m1t Füßen etreten werden, WeLn

SAallZC Völker der bewalineten EWZ pier iallen und WEe111 die politischen
und wirtschaftlichen Mächte uns ein Gesellschaftsmodell der Ungleichhei auf:
zwingen, dieses Stillschweigen ist der este Bewels dafür, dass die Spitze der
enHierarchie elne Kirche Will, die sich gu 1n das herrschende System
WHHNSCTET Welt eINDaAaSST. 1ne Kirche, die beraund eiIn solides Wirtschafits
undamen verfügt. das wird SOT:  1g& übermalt und theatralisch ın Szene
gyesetzt durch das naliv-Iaszinierende Bild der mmlischen ugenden, die
uns bel jeder Heiligsprechung als preiswürdiges eispie VOT ugen hält Es liegt
auft der Hand, dass die Heiligen, die kanonisiert werden, durch ihre en
und Lebensweilse) ebenjenes VoOoNn Kıirche verkörpern, das 11a jeden
Preıis aufrechterhalten
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und Praxıs der Je
arıa Clara | ucchetti ingemer

„WOo Sind die Heiligen, die gesellschaitliche Ördnung verändern,
nicht Il die Sklaven seelsorgerlich betreuen, sondern miıt
der Sklaverei Schluss machen?“ Dorothy Day

„Die Welt braucht Heilige, die ein Genius auszeichnet, WIe 1nNe VON

der Pest heimgesuchte Stadt Mediziner und Doktoren braucht. Wo
SIimone Weileın Bedürtnis 1bt, da z1Dt ıuch ıne Verpfllichtung.“

Wır gehen davon ausS, dass die eiligkeit, WIe S1E die hristliche eologie
verste. ohne direkte und una|  ingbare Verbindung ZUT Moralıtät auskommt



insbesondere elner Moralität Nner. der kasuistischen Parameter, denen Marıa
araentsprechend S1e konziplert wurde. Mit dieser ese geht die Überzeugung Lucchettieinher, dass die eiligkei N1C unbedin: Nnner. elner relig1ösen Institution Ingemer

1n Erscheinung trıtt. S1e STE elne vollkommene Veränderung der Person dar, die
sich ıunter verschiedenen mstanden vollziehen kann
Der ©  XE ist jemand, der die egabung besitzt, die Wir  el m1t chöpie
rischer Auimerksamkeit betrachten und selner otteserfahrung elne orıg1
nelle auf die Fragen und Aniorderungen ndet, die sich aus der aktuellen
historischen und gesellschaitichen 1LTuaLon ergeben. eiligkei ist also eın
lebendiger Prozess, der N1C 1Ur eine relig1öse Erfahrung beinhaltet, sondern
diese mıt der Et  z und der TAaXls verbindet
In diesem Beltrag werden die eiligkei 1n ihrem urzelgrun:' der Freiheit
und der Lebensifüle näher betrachten In dieser Weise zeigte S1E sich 1 en
mancher Männer und Frauen, irüher ebenso WwIe heute.1 Am Ende uUuNseIeT Über
egungenen zeigen können, dass die verstandene eiligkei 1n einer
vollständigen Umwandlung der Person esteht. Es handelt sich elne vollkom
LHEILC Umwandlung, eine Transsubstantiation die dem Individuum eiıne LEUEC

enverleiht und dazueeIWwas völlig Neues 1n der Geschichte 1NS
Werk setzen

Zur Klärung einiger egriffe
Wenn Nnner der Geschichte des bendlandes VOIl den oroißen rundhaltun
SCIL der Menschheit die Rede dann geschah dies traditionellerweise 1n Horm
elner Dreiheit VOI Idealtypen: des Weıisen, des Helden uınd des Heiligen.“
Der Weise ist der] en1ge, der ZU Gleichgewicht geiunden hat ınd die Theorie m1T
der Taxls und der Reiflexion verbindet Er pllegt VOT allem die ugenden der
Ordnung, des echten Maises, der Harmonie und der heıiteren Gelassenheit Der
Held STE sich 1n den Dienst elner ache, die orölser ist als C1 selbst und die
EWIrL. dass permanent selbst ber sich hinauswächst Er zeichnet sich durch
seelische Ärke, aber auch durch Groißherzigkeit und Edelmut 1n der
SeINESsS Standpunktes Au  n Der eılige ist einer, der VON eiInem unendlichen Ver
angen nach Transzendenz urchdrungen SE die ihn einen amen hat Gott
Er oder S1e ass sich VO  S stärkeren uUurs leiten, den jene Sehnsucht
erweckt, weniger VO  Z Bestreben nach moralischer ollkommenheıt, sondern
vielmehr VOI der J1e es, der oder S1Ee mı1t Hingabe und eIDsStver:
gessenheit eNtSprechen
aturhiıc Sind diese Unterscheidungen di|  1SCHNer ınd pädagogischer Natur
Doch ohne Zweiltel Sind S1e e1l eın klares Verständnis Doch das
tatsächliche en einer Person kann 1n ınterschiedlichem Grad eine ischung
dieser drei tegorlen SOWI1eEe eine ischung der diesen egorlen entsprechen-
den Eigenschaiften aıufweisen. Und desgleichen ist festzuhalten, dass die
letzte Kategorie dieser Dreiheit speziiÄisc. relig1öser Natur ist. Der €  C wurde
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1mM Auie der Zeıt als der. oder diejenige definiert, die 1 eigenen en und
er  en das Ideal e]ınNner Religion verwirklicht
DIie etymologische urze des es „h 111 ‚66 oder „Heiligkeit” ist komplexer
Aatur. Im klassischen Lateiın ezjieht sich SANCLUS heilig) auft sanctıo, Sancıre
ON, sanktionieren) und ist verwandt mı1t SUCTATE (sakral, weihen)
Heilig ist also derjJenige, der der irklichkeit, 1ın die gestellt 1ST, N1IC
„angehö  9 sehr wohl aber dem AÄnderen, dem gehorcht. Er ist eiIn
nierter”, VO  = Profanen abgesonderter, den ern Vorbehaltener Er verweıst
auf das, Was uıunverletzlich ist und sich IC ın die Reihe der anderen ınge
einordnet oder iniach 1n Vertrautheit werden könnte .
Wenn also e1in Phänomen, e1iINn Mensch oder ein (Gott heilig erklärt werden,
dann handelt sich eher eine rage der Irennung, der absoluten Differenz,
der Nichtgleichsetzung mı1t anderen Dingen, des rituellen Verbots als elne
diesen innewohnende Güte, die Verehrung oder Lobpreis erIrVo Die Jüdische
und auch die CArıStTLche übernehmen diesen ERT1 VON eiligkeit, der
ymu Andersheit und Unterschiedenheit ste. einheıit, Gerechtigkeit
und ollkommenheit beinhaltet und zugleicveWIe überrascht Das 116e
chisch-lateinische Heidentum hingegen nähert sich diesem Verständnis viel lang
SAda1LlET

Menschen, die Heiligen erklärt werden, verkörpern, ob S1e 1Un 1mM en
rechtlichen Sinne kanonisiert werden oder nicht, eın dealbild des Menschseins.
Dieser zeichnet sich durch e1iIn eies inneres eben, UrC eline Freiheit, die sich
bewährt, SOWIEe dadurch AauS, dass „Zugunsten der anderen“ handelt Auf
diese Weise machen S1e 1n ihrer eigenen Person die TUC der er es
ichtbar Ihre Freiheit MaC unabhängig VON den wirtschafitlichen und gEsE
chaftlichen Verhältnissen Und S1e ist N1IC auftf spirıtueller ene, SOoNdern
auch aul gesellschaftlicher ene eirejljen: sSe1 aufgrun der aten oder der
getroffenen Grundentscheidungen, oder sSEe1 gegebenenfalls aufgrund der Brü
che, die sich daraus ergeben oder die S1e vorwegnehmen.®
eiligkei 1st Berufung und persönliche estimmung. S1e ergl sich N1IC sehr
aus der urchführung eINes asketisch-moralischen Programms, als vielmehr aus
eiıner absoluten und ebenden auft den Anruft und den Willen Gottes
Deshalb ist S1Ee jemlich unabhängig VON gesellschaitlichem Status oder einem
„gesunden“ Seelenleben Sie ist Menschen N1IC verschlossen oder ulnerhalb
deren Reichweite, die unter irgendeiner natürlichen Beeinträchtigung leiden.‘
Das erlangen und das Bemühen, Gott antworten, Nnımm: den Menschen davon
1n Beschlag, eine spirıtuelle und moralische anzustreben. Und der
Anruf es ist unvorhersehbar und cht auft die allgemeinen Lebensbedingun-
DCN zurückzuführen. Das bezeugen die ONkreten Beispiele VOIl Heiligen.® Des
halb SINd die Grenzen zwischen eiligker und Verrücktheit zuwellen N1IC.
deutlich ıchtbar und wahrnehmbar ?
1eSs edeute nicht, dass dieser NIC seinen Widerhall 1n einem bestimmten,
sehr onkreten historischen, gesellschaitlichen und urellen Kontext an
DIie der eiligker STEe 1n den melisten Fällen 1n Einklang miıt den



MarıaErfordernissen der Zeit und des Lebensraumes der Heiligen. Und da sich
arae1in Phänomen handelt, das konkrete Menschen betrifft, ist AaUus dieser Perspek ! ucchett/it1ve auch egens historischer, psychologischer und soziologischer und Bingemernatürlich auch theologischer! Forschung.

Der eilige ist eine „eX-zentrische” Person, da immer der Andere 1st, der ihn
leitet. Gleichzeitig handelt sich einen Menschen, der sich seliner eigenen
Hinfälligkeit sehr wohl bewusst IST. Sein Hero1ismus esteht darın, dass darın
CIn  gt, VOIl diesem Anderen geführt werden, und ergestalt, dass sich
die göttliche aC VOT allem da ze1gt, sich die Menschheit offensichtlic als
schwächer und ohnmächtiger erwelst. 10

Wenn sich jede menschliche Handlung dadurch auszeichnet, dass S1E sich 1n
Freiheit und Verantwortlichkeit, 1n Erkennen und ewusstheit vollzle. dann
cheint der eilige das begriffliche erus dieser enı0u0on Sein
Erkennen 1st durch die eDeVvolle Hingabe den AÄAnderen, der ihn enn: und
liebt, m1t umgekehrten Vorzeichen versehen. em GE sich als Ykannt und
gyeliebt erfährt, 1bt sich vollkommen diesem Anderen hın, VOIl dessen en

sich tragen ass Und damit ereignet sich eline NeEUE HKorm der Erkenntnis, der
Wissenschafit Der ©  gZe Ykennt „unwissend“, IM Liebe“ In Wahrheit „erlernt”
er jeden Schritt, der Tun 1ST, 1n dem Maise, 1n dem IC sich 1n das Abenteuer der
1e STÜrZT, die ihn „belehrt”. I3G Früchte se1InNnes Handelns wachsen auft
geheimnisvolle und ınvorhersehbare Weise. Und S1e tragen die Gewissheit 1n
sich, N1IC. WISSen, keinen Einiluss auf das eigene Tun und er.  en
aben Das Einzige, Was der e  E „wei1lS”, 1st, dass N1IC möglich 1st, das
N1IC Se1IN, Wäas ET ist, und das N1C tun, Was C tut, denn ist der WG
es
KOLZ der atsache, dass die traditio
nellen Heiligenbiograhien die strenge Marıa ara Lucchetti: Bingemer Ist Professorin für
Askese und die auf eldenhafte Weise Theologie der Päpstlichen Katholischen Universita
verwirklichten moralischen ugenden Von Rıo de Janeiıro. S/e Ist verheiratet, hat rei

erwachsene ne und We/ Fnkelinnen1m en der Heiligen betonen, ist
WIC.  g‚ NMIG) aus dem Auge verlie- Veröffentlichungen Mistica philosophia (2010)

Jesus Cristo. SEervo de Deus essIas g/0orı0S0 (2009)ICH, dass die seelische TO des He1 Simone Well enNcoNTroO entre CUITUras (2009).ligen N1IC. VO der gesellschaftlichen, Für CONCILIUM chriıeb S/C zuletzt: „Das Konzıl: Die
Ja N1C einmal VOIL der chlichen [alen tTreten (QJUS dem CcChatten heraus” n eft 3/2012

Anschrıift: Pontificia Uniıversidade Catolica do RıO deAnerkennung a  ängt. Er ist 1n einen
weılteren Horizont hineingestellt, Janeıro, epto. de eologıa RugQ Marques de S0

Vicente 225 ITICIO (ardeal! l eme andar, (C'aIXaNamlıc 1n den des Geheimnisses des
gyöttlichen Se1Ins, und dieses Geheim Postal 3-9 RI0 de Janeiro/RJ, Brasılien.

F-Maı agape @puc-rio.Dr.N1S, das WIe eiIn Heuer alles verzehrt,
cheint 1n seinem en aut OY1-
xinelle und NeEUeE Weise aul.
Als HFreund es und Freund des ens bezeugt der ge, dass möglich
lst, 1ın einem „Innigen Verhältnis mıt GoO en und AaDel Liebevoller
armherzigkeit der Welt und der Menschheit zugewan Se1IN. Diejenigen, die
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die Ngmachen, VON Gott gyelunden worden und „Delehrt” Sse1IN, gelangen
auf elne andere ene der Erkenntnis, die S1e einem anderen en 1
welches 1 Einklang mıiıt den Bedürfnissen der jeweilligen Zeıit und des jeweiligen
Ortes verwande 1st. Ul

Mystik und Heiligkeit: austauschbare Begriffe?
Alle Mystiker können unabhängig VOIl ihrer Jewelligen Kıgenart, ihrer Zeit und
eg10n als Menschen mıt eilıner besonderen Leidenschafit Gott eNn1ı€e WEeI -

den Das Göttliche al mı1t der und EW elner erschütternden Leiden
schaft 1n ihr eben, riasste S1e VOIl innen und unterwari S1e dem se1INer
J1e In ihrer Bezlehung Gott ertfuhren S1e Freude und Schmerz, Abwesenhe!
und Gegenwart eın jeder VOIl ihnen gemäls selinem eigenen und selner
jewelligen rngin  a Doch alle ohne Ausnahme en die Gewissheit, dass S1e

mı1t dem tieisten und eiligsten Geheimnis tun en, mıt dem, den die
eliz1onen benennen uchten, doch der sich jedem menschlichen Versuch, ihn

umschreiben und eriassen, entz]ıe
DIie mystischengist bereits ihrer eNnılUon nach und der Etymologie des
es folgend, das sich VON „Mysterium’ herleitet, ohne Zweifel eine Ng
Gottes An der ue. der ErTfahrungsberichte der Mystiker aller Zeiten und Orte
ann die eologl1e nken, den Gott ihres aubens besser kennenzulernen.
WOo also diese „Gottesliebhaber“1% keine akademischen Theologen Sind oder

sSe1inN vorgeben, en  en ihre Schriften unbezweilelbar elne enge Theolog1
sches 1 engsten und vollsten Sinne dieseses
1eSs sagte ahner 1n eZzug auf den heiligen Ignatlus und sel1ne (reistlichen
Übungen. 13 Das auch hinsichtlich dessen, Was Teresa VOI Avila und
ohannes VO  = Kreuz hristolog1e und Was die Kirchenväter VOI denen viele,
WE N1C alle, Mystiker WaTliell ausgehend VOI ihrerNg Lehre
VON der Dreieinigkeit beigetragenen14 Und viele andere.
Wır können hingegen den Mystiker cht ohne Weıiteres m1t dem Heiligen gyleich-
setzen Allein aufgrun: der atsache, dass ]jeman ylühende spirituelle Ertahrun
CI MmMaCc ist r N1C unbedingt e1IN Heiliger. Es 1bt eiINe unauflösliche Verbin
dung zwıischen der Mystik und der Ethik, die sich 1n der Taxıls der Nächstenliebe
äußert Diese ist unabdingbar d. dass Sich 1n der menschlichen Geschichte
eiligkeı ereignet.
Der eologe ann Bapüst Meftz, eın herausragender Rahner-Sc  er und
Begründer der „HNCUC. Politischen eologle“ auf atholischer eite, enutzt den
AÄAusdruck der „Mystik miıt olfienen Augen”, die Einheit der VOI der
inspirlerten otteserfahrung und der intensiven Wahrnehmung Iiremden e1!
Z Ausdruck bringen.!> Ihm zulolge 1st die iblisch inspirlerte OtLtese
Iung „keine Mystik der geschlossenen ugen, SONdern eine yS der olfienen
ugen, S1e ist keine rein selbstbezügliche Wahrnehmung, sondern gesteigerte
Wahrnehmung iremden Leids“ 16 Das cheint unNns e1iIn geeigneter Weg se1N,
den Punkt aufzuspüren, dem ySund eiligkei sich begegnen



etz ezjeht sich hier YEWISS auf die Etymologie des Worts „Mystik”, das VO  Z Marıa
aragyriechischen myein omMmm und schließen, schweigen, den Mund oder die ugen ! ucchettischließen edeute Er geht welılter und STEe die ese auf, dass die Mystik Ingemernner. der jJüdisch-christlichen TAadıllon eine yS der TNenen ugen ist.

DIie mystische Erfahrung esteht auf diese Weise N1IC sehr 1n außergewöhn-
lichen Visionen, als vielmehr darin, elne Neue Sichtweise der Wirklichkeit INSgE-
samt yewinnen, indem (10tt als deren letzte Wahrheıit, als Jebendiges,
wirkmächtiges und STeTts Fundament enNntdecCc
DIie Mystik der offenen ugen geht 1n außergewöhnlicher 1eie und Bewusst
heit den nIıe endenden Weg der egegnung mi1t Gott, den e1in jeder m1t dem EIS-

ten Lag se1nes Lebens beginnt. Äus selnen en hervorzugehen und 1n Raum
und Zeit des Lebens der Welt einzutreten eın Abschied zwischen chöpier
und eschöpf, sondern 1 egentel der egınn elner egegnung, die keine
Grenzen enn Man schlieft die ugen 1M ebet, die Innerlic  elit e -

eben, die VO  z unerschöpflichen Mysterium e1ınes uNns ugewandten Gottes durch
wirkt 1st, welcher die jeiste Sehnsucht des menschlichen Herzens ausmacht.
Diese Mystik wurde csehr ZTUuN:  C reflektiert und 1n ihren Stufen VOIl groisen
Meistern des spirıtuellen Lebens WIe Teresa VON Avila und ohannes VO  Z Kreuz
en
Auf der anderen e1te richtet die Mystik der offenen ugen ihren Blick auft die
yesamte Realıtät, S1e wahrzunehmen, denn S1e weilßs, dass die letzte 1men-
S10N alles Wirklichen VON VOIl Gott, urchdrungen IST: S1e sich miıt der
Welt 1NS er‘  N1Ss und wird sich der Zeichen es Dewusst, die die gesamte
chöpfung 1n seinem unauthörlichen en und se1iner fasziınierenden, Nn1e
denden schöpferischen durchwirken DIie Leidenschaft ihres Lebens ist
kontemplativ sehen, und der Mystiker wird cht müde, das en betrach
ten, denn 1n 1nm SUC das Angesicht Gottes Er taucht en 1n die menschlichen
Situationen, se]len S1e LU VOIl Zerrissenheit oder UuC gekennzeichnet, und
SUCel jene Gegenwart es, die wirkmäc.  o Freiheit und enverleiht.
Bereits die Scholastik und die klassische eologie behaupten, die Mystik sSe1
fides occulata, das heißt eın miıt ugen ausgestatteter Glaube, eın Glaube, der
erleuchtet 1st, we1l CT die Wır  el11Ces sehen kann IA

Die beiden AÄArten VOIN Mystik, die der Ifenen und die der geschlossenen ugen,
reifen 1mM Lauf der irchengeschichte aufeinander: HKür el| 1Dt ahlreiche
Beispiele 1n der und 1n der Tradition In beiden Fällen Jedoch die mı1t
geschlossenen ugen erlahrene 1e notwendig dazıu, die ugen öffnen Und
essen der Mystiker bei diesem Offnen der ugen gewahr WIFr' ist die Intensität
des enschlichen und des eschaffenen als der OÖffenbarung des unsichtba:
LE es Wenn die christliche Mystik also Gott betrachtet, dann kann S1e das

auft dem Weg der Andersheit des Anderen Das ntlitz des Anderen, des
ächsten, ist der einzıge Weg, der EWIF. dass der 1n der Betrachtung Aa WESEI-

de Gott keine ügerische rojektion, eın entiremdendes Fantasiegebilde ist, das
einen VON der 11  C  eit, die nach Gerechtigkeit schreit, ntiernt
Der Gott der offenhart sSich VON den Anlängen des olkes Israel als der
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goel, der Verteidiger, der Fürsprecher der Waisen, der Witwe, des Fremden, des
Armen, etztlich derer, die niemanden aben, der tür S1Ee die Stimme erhebt.
Mystik, Et  Z und Taxıs sSind seither für immer 1mM biblischen Glauben vereıint.
Und 1Dt keine Möglichkeit, das elne ohne das andere leben.18
Im Neuen estamen SO Jesus VOIL azaret, den die rgemeinde als den
Christus esekannte, diese ege des Anderen aul die letzte Konsequenz hin
zuspitzen. In selner Beziehung Z ater verankert, die VON j1e und ndlı
chem Vertrauen gepräagt 1st, ne Jesus die ugen und S1e sich umgeben VON

Ausgegrenzten, Armen, Sündern und anken Das heißt, die Letzten aller Kate
gorien entgehen selnem mitleidsvollen Blick NIC. der auf eline 1L1EUE Weise
sehen und empänden verste Er S® das en HNEeEU und SC damıit
zugleic. das en der Menschen NEU, auf die seinen Blick richtet, und diese
wlederum entdecken sich, da S1e sich 1 lebendigen Spiegel dieser ugen sehen,
1n Würde als nder, Geschwister und Menschen. Der wahre Blick auf die
Wirklichkeit MHNUuUSS also mstande Se1IN, nehmen den piern des Bösen,
der Ungerec  gkeit und der EW:; 1n dieser Welt Armen, anken,
Unglücklichen, Ausgegrenzten. Hier aben den TUuIsteiın der mkehr, der
j1e Gott und der Achtung VOI dem Anderen, der Sehnsucht, beiden
dienen: 1eSs ist das innerste Wesen der wahren Mystik. 19 Und hierin esteht
ebenso der TUISteEIN für das, Was Nner. des Christentums unter „Heiulig
keit“ verste
Das Matthäusevangelium sagt 1mM 25 Kapitel, dass der Maisstab für den Wert des
Lebens elnes Menschen N1IC. die Begegnung mi1t den Ersten, den Reichsten, den
erühmtesten 1ST, WI1e üblicherweise annımmt. Den Maiistab envielmehr
die Wertschätzung und Auimerksamkeit, die den Letzten, den Geringsten
Zute werden ass Hieran schärtt sich der mystische Blick, der schon Jetz das
Geheimnis wahrnimmt, das CT beim Endgericht In absoluter eutlichkeit erken-
1LEeN „Wann aben dich gesehen, Herr?“ “ln den Geringsten meılner
Geschwister ich ZUSCRCI, INr habt dies alles getan.“ 40
Die Mystik ist also alles andere als eine Entiremdung VOIl der Wir.  el und
e1iIn Rückzug Aaus dem usammenleben und der gesellschaftlichen erantwortung.
S1e 1st vielmehr elne auifmerksame, wache Haltung der olfenen ugen, die
Wir'  el sehen, deuten, verstehen und S1e dem e1ls es eNTSPre-
en umzuges  en Es handelt sich eine konkrete, VO  = e1ls motivierte
Weise, das vangelium en Es ist e1INe Weise, DOT dem Herrn 1n Olldarıta)
m1t allen Menschen, VOT allem m1t den armsten und melsten unterdrückten,
leben 41
OlICNHer. der Blick der Propheten und Jesu VON azare OlcNHer. cheint
uUunNns der Blick der Mystiker und Heiligen se1N, die eute, inmiıtten elner
säkularisierten Welt, die puren es 1n den Kellergeschossen der Geschichte
sıuchen. S1e nähern sich dem Geheimnis elner egegnung mı1t Gott, S1e VOIl
ihren Unreinheiten und nzulänglichkeiten beireit und mehr und mehr 1n die
unen: innıge Beziehung der ebDenden Vereinigung eingeführt werden. Das,
Wäas S1IE miıt geschlossenen ugen und 1n Nnneres versenkt betrach



ten, ass S1e die Wir  el miıt einem verwandelten, VON orurteullen und Marıa
araDiskriminierungen gereinigten Blick sehen.%%
l ucchettien! das 0OSse sich m1t der Brutalität der EW des Verrats und des IngemerBlutvergießens durchsetzt und für Schlagzeilen 1n den Zeitungen, 1n den Fernseh

sendern und 1mMm nternet SOrZT, 1st das en es 1n der Welt demütig und
unauifdringlich. Es ann miıt den gygeöllneten, autimerksamen und gereinigten
Sinnen derer wahrgenommen werden, die Schönheit dort erkennen, das ack-
te Auge Zerstörung und Bosheit SI und die 1 der Gestalt ihres Gegenteils
erscheinenden Zeichen des Geheimnisses der 1e deuten WISSEN, das Sich
VOIl seliner Rückseite erkennen
Hür den betrachtenden Blick des yS  ers ist keine Wirklichkeit profan, denn
Gott ist 1n jeglicher Wir  el anwesend, indem G S1e liebt und S1E VON ihrem
eigenen nneren Wesen her 1ın unendlicher Diskretion befreit. Der Mystiker, der
diese Gegenwart wahrnimmt, sich ihrer bewusst und S1e als Je erfährt,
1Dt S1e anderen erkennen und schliels$t sich ihrem befreienden Handeln 24

Der Mystiker der ienen ugen hat deshalb e1n klares Urteil hinsichtlich der
Wirklichkeit Er respektiert s1e, WIe S1e ist, 1n ihrer Zärtlichkeit oder 1n ihrer
schmerzlichen Härt:  D Doch weils, dass S1e VON Gott geliebt lst, und deshalb
SN sich jedem Raum, jeder Situation und jeder Person 1NS
er.  Nn1S, dass darın die Iransparenz und Diaphanie®>, die euCcC
SUC. VON der e 9 ausgehend VOI selnerH, me1nt, dass S1e ex]istieren. Er
betrachtet die Welt m1t den ugen der jeDe, denn die 1e ass einen das
sehen, Wäas N1C olfen zutage legt SO verhielt sich m1t dem eCc 1n
den ottesknechtsliedern des Jesajabuches, der AMICHT anmutig oder schön VOI

Gestalt sodass die auft sich YEZOREN tt u, vielmehr der
des Schmerzes, dem die rlösung tattfand und sich 1n dem vollzog, der die
Schmerzen und eıten des olkes auft sich hatte 26
Angesichts des Schmerzes und der Härt  D der Wirklichkeit S1e der Mystiker der
olffenen ugen also das, Was N1G offensichtlich 1ST, und Seiz sich iür diesen
Samen des ens e1In, der VON Tod und Zerstörung erstickt Se1in cheint Und
dies erfüllt ihn mı1t eiıner Hofinung, die 1n den ugen der Welt als unvernünitig
und gelährlich erscheint. enn ausgehend VOIl der inneren Erleuchtung, die i1hm
geschenkt wurde, als m1t geschlossenen ugen 1n liebevollem Sehnen den
Kontakt m1t dem Geheimnis der 1e sSe1INeESs es 1n der Sammlung und 1
en suchte, S1e NUnN, miıt yeölineten ugen, alles auft andere Weise,
1n einer arheit angesichts des laphanenersdes Wirklichen, das
schwanger ist VON enund Hofinung

Heiligkeit: unsch nach Gemeinscha miıt dem
menschlichen Schmerz
DIie Heiligen aben die Nggemelinsam, dass alle Gnaden und Erkenntnis

die ihnen VON Gott verliehen wurden, S1e 1n Barmherzigkeit auf das menschli-



Heıligkeit
NEeU denken

che Le1id hin ormentieren. Keıin Heiliger den Schmerzen und Leiden selner
Zeitgenossen lern stehen, sich auft S1E vielmehr 1n tiefer OlLldarıta und
Verbundenhei einlassen 4/ Alle mystischen trömungen der Menschheitsge-
chichte, alle Meditationsschulen und Wege der Kontemplation sSind Orte,
denen das en und Zuhören, Ja mehr noch, das Schärfen des und des
Gehörs eingeü werden, das irkliche In selner Fülle und 1eie
erfassen können.
Dieses Hören und en ezjeht sich N1IC auf die eigene Innerlichkeit, auft
die eigenen Sehnsüchte und spirıtuellen Empfindungen, sondern auft die Schreie
dereit, auf die Leiden des ächsten, auf die schmerzerfüllte ealitä
der Welt Die mystische Ngist eELWaS, das keineswegs die Flucht VOT dem
Leid, VOT dem Tod, den Problemen und on  en Lördert, sondern 1 egentel
dazu sich auf diese einzulassen und S1E voller Mitgefiühl 1n tiefem Uunsch
nach Solidarität und Gemeinschait umfangen.“S$ Und hiler trılit sich die Mystik
m1t der TaxXılıs der Nächstenliebe und bringt als IUC die eiligkei hervor.
DIie mystische Revolution, die sich 1mM nneren, 1n der NUum1Ta‘ des menschlichen
Herzens vollzieht, ist dem politischen Engagement, der ONkreten es  er
dung (Inkarnation) nner. der Geschichte, N1IC abträglich, WIe der Vorwurt
vielfach lautet Im egenten: In vielen en der Welt konnte 1n den etzten
ahrzehnten ieststellen, dass viele erjenigen, die sich 1n e1In politisches Engage
ment gestürzt undel die Verbindung ihren motivierenden urzeln 1n
und liturgischer Heler verloren en, SC auch politisches Engage
ment auigaben, da ihnen der Sinn ihres Handelns und Kämpiens abhanden
ygekommen 29

Die Mystik hingegen 1  z den Menschen dazıu, sSich mı1t sich selbst und m1t seıner
erschreckenden Einsamkeit konirontieren. Sie der konsumistischen
und sinnentleerten Gesellschaft widersprechen, die sich auft einen Lebensent

VOI Spektakel und berflächlichkeit beschränkt S1e EWIF. dass der
Mensch SdllZ SIich selbst ndet, auch den dunkelsten Seiten selner
Persönlichket Und S1e MaC ihm SeINe Fähigkeit als Mensch klar, sich diesen
Seiten bewusst auszusetzen und S1e integrieren.°
DIie eC mystische Erfahrung ist 1n ahrheit eiIn RBollwerk und elne Sicherheit

die anthropologischen Reduktionismen, die Nnner. elner konsumisti-
schen Lig  u  ur 1NS Kraut chielisen S1ie STEe diese eduktionismen 1n rage
und en sle, und S1E übt elne Ve und 1n sich stiımmige Kritik der
Gesellschaft, WI1E S1E eue konzipiert wıird und urlert ist. Es handelt sich 1n
Wahrheit eine gelebte Ng die herrschende un Das deut
lichste Zeichen dafür IstT die atsache, dass die zeitgenössischen Mystiker alles
andere als entiremdete Menschen SInd, die der Welt en  en und sich 1n eine
phäre des Wohlgefühls und der tharsis zurückziehen, sondern 1 egentel
star' 1n den pifen und Problemen ihrer Zeıt engaglert S1nNd. Und S1e spüren
den AÄnspruch, handeln, ausgehend VONn der Ng es, der ihre
Empändsamkeit WeC uıund S1Ee für olches verwundbar MacC
Die mystische Ng kann eute äulig miıt den apophatischen Momenten



des Leidens und Kreuzes angesichts des BÖösen, des NrecCcNts und Unschuldiger Marıa
arabeginnen und sich dann jenem Ja hın H  ckeln, welches WI1Ie
LucchettiDavıd TaCy zulolge auf dem Totenbett YESAa! aben soll das letzte Wort eiınes IngemerChristen jedes grOlse eın ist. 91l Das Ja das die zeitgenössischen Mystiker

(s0tt der S1e ruft, 1n ihnen se1ine ONNSTaA) nımmt und S1Ee sSe1INe 1e
enÄsst, beginnt viele Mystiker dort, die Theodizee immer wlieder 1n
der Ratlosigkeit mündet und orOlse und ante Männer WIe Albert Camus
keine gefunden aben, Ja sich empörten und den Gottesglauben be
kämpften beim Le1id des Anderen, beim Le1id des Unschuldigen, beim ungerech-
ten Leid, dem S1e mıt Leidenschaft und Mitleid begegnen wollten
Dieser Uunsch IStT: alles andere als eine masochistische Schmerzenssehnsucht,
ist Krıternum für die Echtheit der zeitgenössischen yS und Setz VO  = Grund
der Daseinsverfassung des Menschen (conditio umana) her e1iIn lebendiges Er
iINnnNern Nnneren Erwägen] irel, das sowohl 1ın der subjektiven Innerlichkei als
auch 1n der intersubjektiven Geschichte die S11DVersive Memoria allen 21 vieler
Generationen wach hält und aruber hinaus die puren dieses e1ds, dem 11an

abhelien und VOI dem 1INan erlösen eigenen Leib trägt.>“
Und dieses Le1ld kann verschiedene Gestalt annehmen: Armut, Unglück,
S, Auslöschung, Trostlosigkeit, ankheit, Freiheitsberaubung, Folterdes Leidens und Kreuzes angesichts des Bösen, des Unrechts und Unschuldiger  Maria  Clara  beginnen und sich dann zu jenem Ja hin entwickeln, welches - wie Karl Barth  Lucchetti  David Tracy zufolge auf dem Totenbett gesagt haben soll - das letzte Wort eines  Bingemer  Christen gegen jedes große Nein ist.91 Das Ja, das die zeitgenössischen Mystiker  zu Gott sagen, der sie ruft, in ihnen seine Wohnstatt nimmt und sie so seine Liebe  erfahren lässt, beginnt für viele Mystiker dort, wo die Theodizee immer wieder in  der Ratlosigkeit mündet und wo große und brillante Männer wie Albert Camus  keine Antwort gefunden haben, ja sich empörten und den Gottesglauben be-  kämpften: beim Leid des Anderen, beim Leid des Unschuldigen, beim ungerech-  ten Leid, dem sie mit Leidenschaft und Mitleid begegnen wollten.  Dieser Wunsch ist alles andere als eine masochistische Schmerzenssehnsucht, er  ist Kriterium für die Echtheit der zeitgenössischen Mystik und setzt vom Grund  der Daseinsverfassung des Menschen (conditio humana) her ein lebendiges Er-  innern (im Inneren Erwägen) frei, das sowohl in der subjektiven Innerlichkeit als  auch in der intersubjektiven Geschichte die subversive Memoria allen Leids vieler  Generationen wach hält und darüber hinaus die Spuren dieses Leids, dem man  abhelfen und von dem man erlösen will, am eigenen Leib trägt.92  Und dieses Leid kann verschiedene Gestalt annehmen: Armut, Unglück, Verfol-  gung, Auslöschung, Trostlosigkeit, Krankheit, Freiheitsberaubung, Folter ... also  jegliche düstere und schmerzerfüllte Situation des Menschen, die sich durch  Negativität und Belastung auszeichnet und nach Erleichterung, Solidarität und  Erlösung schreit. Der Wunsch nach Teilhabe, der in eine Praxis des Mitleidens  und der Liebe mündet, ist ein innerweltliches Zeichen für die zunehmende  Christusförmigkeit des Mystikers, der in dem Maß Christus - im Neuen Testa-  ment als der Heilige Gottes®3 bekannt und verkündet - gleichgestaltet wird, in  dem er in seinem Inneren vom gleichen Geist durchwirkt wird, den der Vater dem  Sohn verliehen hat. Im Wunsch, den Schmerz des Anderen zu teilen, ist es Gott  selbst, der in der Person des Mystikers dem menschlichen Schmerz zu begegnen  sucht. Auf diese Weise verlässt der Mystiker die Liebesinnigkeit des mystischen  Brautgemachs und betritt den öffentlichen Platz, wo menschliche Schicksale auf  dem Spiel stehen, wo gelitten wird und wo die Konflikte einer noch nicht  versöhnten Menschheit ausgetragen werden.$*  Diese Sprache, die vom Wunsch redet, den Schmerz des anderen anzunehmen  und auf sich zu nehmen, und diese Praxis der Liebe, die sich dies effektiv zu tun  anschickt, sind und werden für die christliche Mystik immer vom Kreuz Jesu  Christi durchdrungen sein. Indem Gott Mensch wird, erleidet er eine Passion,  eine Kenose, eine Erniedrigung, die sich nicht nur auf den Moment der Mensch-  werdung selbst beschränkt, sondern auch immer dann stattfindet, wenn das  Unaussprechliche schriftlich festgehalten, in einer besonderen Situation erstehen  oder sich in Worten, Gesten, Haltungen und Entscheidungen ausdrücken muss,  die ein Leben kennzeichnen und über eine Zukunft entscheiden. Das Unendliche  wird so zur agierenden Kraft und wahrnehmbar in der zerbrechlichen und be-  grenzten Endlichkeit eines Menschen, der in seinem Leben und seiner ganzen  Persönlichkeit die Züge Christi annimmt.also
egliche üstere und schmerzerftfüllte Situation des Menschen, die sich durch
Negativıtät und Belastung auszeichnet und nach Erleichterung, Oldarıta) und
rlösung chreit. Der unsch nach Teilhabe, der 1n eline Taxls des Mitleidens
und der 1e mündet, ist ein innerweltliches Zeichen tür die zunehmende
C  istusiörmigkeit des Mystikers, der 1n dem Christus 1 Neuen esta
ment als der eilige Gottes>> bekannt und verkündet gleichges  et WIFr| 1n
dem er 1n selinem Nnneren VO  3 gleichen e1ls urchwirkt WIFr| den der ater dem
Sohn verliehen hat Im unsch, den Schmerz des Anderen eilen, 1st (GJ0tt
selbst, der 1n der Person des yS  ers dem menschlichen Schmerz begegnen
SUC Auf diese Weise verlässt der Mystiker die Liebesinnigkeit des mystischen
Brautgemachs und betritt den ölfentlichen atz, menschliche CANICKSaAale auft
dem ‚ple stehen, gelitten wird und die KoniÄ{likte elner noch N1IC
versöhnten Menschheit ausgetragen werden.°4
Diese Sprache, die VO  = unsch redet, den Schmerz des anderen anzunehmen
und auf sich nehmen, und diese TaxXls der jebe, die sich dies effektiv tun
anschickt, S1ind und werden tür die CATISTLICHE VyS immer VO  = Kreuz Jesu
Christi durchdrungen SEe1IN. em Gott Mensch WITF| erle1ide eine Passı1ion,
eline Kenose, e1INne rnledrigung, die sich N1C auft den Moment der Mensch
werdung selbst eschränkt, sondern auch immer dann S  ndet, WenNnn das
Unaussprechliche chriftlich festge  en, 1n elner besonderen 1CTuation erstehen
oder sich 1n en, Gesten, ungen und Entscheidungen ausdrücken INUSS,
die eiINn en kennzeichnen und ber eine un entscheıden Das Unendliche
wird ZUT aglerenden und wahrnehmbar 1n der zerbrechlichen und be
grenzten Endlichkeit e1iInNes Menschen, der 1n sSselInem en und selner
Persönlichkei die Züge Christi annımmt



Heiligkeit Wenn hristliche Mystik darın besteht, christusiörmig werden, WeNnNn die
NeU denken eiligkei 1m christlichen Sinne nichts anderes als ein Prozess der Christ-Wer:

dung IS dann ist das Kriterium TÜr die el der Vereinigung mıt Gott das
der Fähigkeit, den Schmerz dieser Welt, den Schmerz derer integrieren

und anzunehmen, die das vangelium die Letzten, die Kleinen, die Verlorenen
nenn und die 1n der Gerichtsrede (Mt Z5) die ungernden, Dürstenden, Nackten,
Fremden und Gelangenen S1INd. Oder Das Kriterium ist der unsch und die
ähigkeit, e1in menschliches eben, das diesen amen verdient, alle
rmöglichen, die diese Erde bewohnen. Und Gott selbst ist der 1ın der Intimıtät
des Brautgemachs und 1n der Profanität des öflfentlichen Platzes lehrt, dass die
Sehnsucht nach Vereinigung m1t Gott, der ihn Liebt und den liebt, nichts
anderes wollen kann als 1n die Lage des ellebten versetz werden, die immer
e1InNe 1Luatıion äufßerster Zerbrechlichkeit, absoluter erwundbarkeit IsSe 1n wel
cher Gott sSe1INe aCVOIl der Nmac der Jle her offenbart ©>
Diejenigen, die diese Sehnsucht en und 1n die D af umsetzen, können heilig
genannt werden, auch WEeEINN S1Ee cht Inziell heiliggesprochen wurden. Es han
delt sich Menschen, deren Subje.  vität yänzlich VOI der eiligkei es
ergriffen ist und die dies konkret, inmitten elner VO  z Bösen und VON der UunN!:

Wirklichkeit überströmen lassen.

Schlussfolgerung: Heiligkeit als radıkale Gemein-
schaft miıt dem Schicksal der Menschen
Im Laufe eiıner zweitausendjährigen Geschichte MUuSSTe sich das hristentum der
rage des Konüilikts zwischen Charısma und Institution stellen Fast alle Mystiker
und Heiligen hatten Schwierigkeiten mi1t der Institution Kirche und überwanden
diese aut unterschiedliche Weise 56 eute jedoch, miıtten 1n der Postmoderne, da
die äkularisierung eline unumkehrbare atsache ist und die theozentrische Welt
endgültig Ntier SICH gelassen hat, 1Dt einen Prozess der Entiernung VON der
Institution Kirche, die alle Bereiche des sTiLichen Lebens etrit DIie mysti
schengentkomm: diesem Prozess N1C
Wır en also miıt einem Prozess der Entinstitutionalisierung der geschicht-
lich gewordenen eligionen und m1t einer Enttraditionalisierung der Religiosität

tun, der VON der etonung der Gegenwart, der Unterschiede, des Xperiments,
des Individuums und des TUC mıt dem BegrTilf der Repräsentation herrührt
Diese Enttraditionalisierung tendenziell mıiıt einem Postchristentum, VOT
allem mı1t eiInem Postkatholizismus, 1n Verbindung gyebracht. DIie Bewegung der
relix1ösen Entinstitutionalisierung samt der Aufhebung der offiziellen Grenzen
und des TUC des onopols bzw der Hegemonie des tholizismus yeht mı1t
einem immer stärkeren Prozess der Herausbildung e1InNes relig1ösen uralısmus
einher.
Dieser Stand der ınge selinen Wiıderhall auch 1n der Mystik Eines der
Merkmale der zeıtgenössischen Mystik welst diese Tendenz Entinstitutionali



sierung oder Autonomie 1m Hinblick aut die Institution und UTOrTta! der Kirche Marıa
Claraauf. Der Prozess der Ääkularisierung, der sich 1mM esten en  e 3 mıtsamt der
Lucchett/Krise der aufklärerischen Vernunitt und des Entstehens der Ara der Leere und des

ragments, die VON vielen Postmoderne, Spätmoderne oder Hypermoderne 3C
Bıngemer

Nannn wird, MaC sich 1n selinem Konsequenzen 1n Gestalt und Ausdruck der
spirituellen ng emerkbar. eTiIztere zeigt sich auft NM6 Weilise: Ireler,
stärker VOIl der Institution losgelöst, offener TÜr die Pluralität und 1mM 0g N1IC
1LLUT miıt dem Atheismus oder Agnostizısmus als den Früchten der Säkulari
sierung®”, sondern auch miıt anderen relig1ösen Traditionen ©3
Andererseits die Mystiker oder die Männer und Frauen, die eiInNne 1J1eie
und zummnerst verankerte Gotteserfahrung eben, ING mehr autlserhalb der Welt
oder 1n der Stille eiıner Klausur. Im egenteil: Man kann S1Ee auft den Straisen,
„miıtten unter der Menschenmenge“ sehen, S1E Sind aktıv und stellen sich den
oroißsen Herausiorderungen uUuNnNseIeT Zeıt, S1e Sind m1t sehr weltlichen Fragen
beschäftigt und aDbDel VO ihrer spirıtuellen Ng inspiriert.>? 1ele, WE

cht fast alle dieser Mystiker standen der Institution Kıiırche eichlich kritisch
gygegenüber, ODWO S1E christlichen rundmuster ihrer eigenen Ng
keinen Zweifel egten Hast alle en auch eC Schwierigkeiten mıt der
eigenen Institution und gyıngen ihren Weg SOZUSaRCIIL Rande dieser Instıtution
oder bseits VOI

Man INUSS den iDberaus begrüßenswerten Aspekt, der darın en  en 1st, AanerT-
kennen: die Bekräftigung der Freiheit eS. der sich VOIl keiner Institution, VOIl

keinem eX und VOIl keinem System einsperren Äässt, und sel]en S1Ee noch
relig16s. DIie Spiritualität uUunNnseIeTr Zeıt ete N1IC auftf die eiIiorm der en
oder relig1ösen Instultutionen, sich auf ihre eigene HC begeben Weniger
noch S1e auf den egen der akademischen Welt Unsere Zeitgenossen
vermischen Worte,e und Symbole ]jedweder Herkunft mi1teinander, ohne
die ertreter VON Wissenschafit und Kirche el Erlaubnis fragen.*1 Doch
das edeute NIC das Ende des hristentums Im egenten: DIie zeiıtgenössische
Mystik miıt ihrem mehr oder weniger starken Grad Entinstitutionalisierung
kann eiIn achtvoller aktor der Bekehrung Iür das hristentum selbst SEeIN.
Die Heilligen Sind WI1e Spiegel der gyöttlichen Na 1n der Welt em die Kirche
Menschen heiligspricht, S1e VOT der Welt Zeugnis davon geben, dass diese
ihre heiliggesprochenen er das Ethos der 1e und der innıgen Beziehung

Gott SOWI1E des Dienstes anderen 1n vollem Sinne lebten 1ele andere,
„Christen ohne Kirche“, können 1n gleicher Weıise Beispiele 1n elner anl se1n,
die VON Ungewissheit und Unsicherheit gekennzeichnet ist Ihre Leidenschaft Tür
Gott und für die Welt kann hıer 0l wirkungsvolleres Zeugnis VO  5 ysteri1um der
1e geben, das die CArSTLcChHe Tradition verkünden

Von den Heiligen der Vergangenheit erwähnen hier LTeresa VOIl Avila und Franz VON

Ässis], VOIl denen der Jüngeren Zeit und Gegenwart Simone Weıil, Hillesum, Dorothy Day
und Ihomason

Vegl. den Artikel Saintete Andre Bareau Yves ongar LOUIS Francoise



Heiligkeit SON, Encyclopaedia Universalis, version numerique; vgl uch Andre-Jean Festuglere,
NCU denken saintete. Mythes el religions, Parıs 1949

Das Dicionario OUAISS (ein Standardwörterbuch der portugiesischen Sprache; Anm
Übers.) „Sancäo“ („Heiligung”) iolgende Etymologie lat. SANCILO -ONIS; Sancfium,
abgeleitet VOI SAaNnCIO, -IS, SANX! der SANCIVIL, SANCLUM, der sancıtum, SAancıre: sakr: der
verletzlich machen: feijerlich UrCc ein Gesetz jestlegen; ratiiizieren. Und „santo“ heilig”)
OMM!: VOILN teinischen SANCLuSs, OR etWwas der jemand, dem sakraler. erhabener Charak
ter zukommt, der der das verehren, unverletzlich, respektabel ISt; Kirchenlatein „selig-
geprlesen ; Z1Ip VOIl SANCIO, -1S, -X1, -CLUM, -CIVe: geben, setzen, iestlegen CINCIHNECI, schaffen,
anordnen, vorschreiben, befehlen, CINCINNEN, weihen, widmen, bewahren, reinıgenHeiligkeit  Mallison, Encyclopaedia Universalis, version numerique; vgl. auch Andr&-Jean Festugiere, La  neu denken  saintete. Mythes et religions, Paris 1949.  3 Das Dicionärio Houaiss (ein Standardwörterbuch der portugiesischen Sprache; Anm. d.  Übers.) führt für „sancäo“ („Heiligung“) folgende Etymologie an: lat.: sancio -onis; sanctum,  abgeleitet von sancio, -is, sanxi oder sancivi, sanctum, oder sancitum, sancire: sakral oder un-  verletzlich machen; feierlich durch ein Gesetz festlegen; ratifizieren. Und „santo“ („heilig“)  kommt vom Lateinischen sanctus, -a, -um, etwas oder jemand, dem sakraler, erhabener Charak-  ter zukommt, der oder das zu verehren, unverletzlich, respektabel ist; im Kirchenlatein „selig-  gepriesen“; Partizip von sancio, -is, -Xi, -ctum, -cire: geben, setzen, festlegen ernennen, schaffen,  anordnen, vorschreiben, befehlen, ernennen, weihen, widmen, bewahren, reinigen ...  4 Vgl. die klassische Reflexion Rudolf Ottos über das Numinose als „tremendum et fascinans“,  in: Rudolf Otto, Das Heilige, München 2013.  5 Vgl. das Stichwort Saintete in der Encyclopaedia Universalis (Anm. 2). Der hebräischen Bibel  zufolge ist nur Gott allein heilig, und ihn kann man nicht sehen, ohne zu sterben. Im Neuen  Testament wird Jesus Christus als der Heilige Gottes verkündet bzw. als der, auf dem die  göttliche Heiligkeit ruht. Mit seinem Tod und seiner Auferstehung wird der Heilige Geist auf  seine Jünger ausgegossen, und die Heiligkeit ist nun allen zugänglich, die wie Jesus leben.  6 Wir möchten hier sagen, dass jemand ein Leben führen und sich eine Praxis aneignen kann,  die man aufgrund seiner Optionen, die er in seinem sozialen Umfeld getroffen hat, und aufgrund  seiner täglichen gesellschaftlichen und politischen Entscheidungen als heilig bezeichnen kann.  7 Die Psychologie hat nicht damit gespart, im Leben und Verhalten vieler Heiliger und  Mystiker krankhafte Züge aufzuzeigen. Vgl. z.B. Catherine Clement - Sudhis Kakar, A louca e 0  santo, Rio de Janeiro 1997; Caroline Walker Bynum, Holy Feast and Holy Fast, Berkeley 1987,  Denis Vasse, L’autre du desir et le Dieu de la foi, Paris 2010.  8 Wir könnten hier auf Charles de Foucauld verweisen, einen adeligen Angehörigen des  Militärs, der sein Leben als Eremit in der afrikanischen Wüste beendete. Oder auch Benoit  Labre, der sich dazu entschloss, das Leben eines Bettlers zu führen, um Zeugnis von Jesus zu  geben und das Evangelium zu verkünden. Die Genannten stehen hier stellvertretend für  zahlreiche andere.  9 Vgl. zum Beispiel einige der Personen bei Dostojewski, wie etwa der Fürst Myschkin aus Der  Idiotoder auch die Worte des hl. Paulus über die Torheit des Kreuzes (1 Kor 1,18 ff).  10 Vgl. dazu G. Manthon, Saintete, in: Catholicisme, hier, aujourd’hui et demain 61 (1992),  704. Vgl. ebenso Festugi&re, La saintete.  11 Wir zitieren hier Simone Weil, Attente de Dieu, Saguenay 2007, 62: „Heute hat es noch  nichts zu bedeuten, ein Heiliger zu sein; not tut die Heiligkeit, welche der gegenwärtige  Augenblick erfordert, eine neue Heiligkeit, die ebenfalls ohne vergangenes Vorbild ist.“  12 Vgl. Ch. Meroz, La vie des amants de Dieu - Une voix du desert et un t&moin de notre temps, in:  Vie Consacree 54 (1982/1), 27-49.  13 Vgl. Karl Rahner, Das Dynamische in der Kirche (Quaestiones Disputatae 5), Freiburg i. Br.  1958; vgl. auch, was Karl Rahner selbst über den Einfluss von Ignatius’ Geistlichen Übungen auf  seine Theologie sagt: Karl Rahner, Remember - An Autobiographical Interview, New York 1985.  (Eine deutsche Fassung dieses Interviews konnte nicht eindeutig identifiziert werden. Auf  Deutsch ist zu dieser Frage am besten einzusehen: Arno Zahlauer, Die Erfahrung denken:  Ignatius von Loyola als produktives Vorbild der Theologie Karl Rahners, in: Roman Siebenrock  [Hg.], Karl Rahner in der Diskussion, Innsbruck 2001 [Anm d. Übers.]).  14 Vgl. die Theologie des Heiligen Geistes, die ihren Ursprung in der Theologie der kappadoki-  schen Kirchenväter, des Basilius von Caesarea, des Gregor von Nazianz und des Gregor von  Nyssa, hat. Sie waren Mönche, die ausgehend von ihrer Erfahrung dazu beitrugen, dass das  Konzil von Konstantinopel die Aussagen zur dritten Person der Trinität formulierte.Vgl die klassische Reiflexion Ottos über das Numinose als „tremendum et fascinans“,
1n Ötto, Das Heilige, München 2013

Vgl das Stichwort Saintete 1n der Encyclopaedia Iniversalis (Anm. 2) Der hebräischen
zufolge 1st 11LUT Gott alleın heilig, und ihn kann nicht sehen, hne terben Im Neuen
Testament Jesus Christus als der eilige es verkündet DZW. als der, auf dem die
göttliche eiligkei ruht. Miıt seinem Tod und se1lner Auferstehung der eilige Geist auft
se1lne Jünger AdUuUSSCROSSCH, und die Heiligkeit 1st 1U allen zugänglich, die WI1e Jesus en

Wır möchten hier ACNU, ass ]Jeman ein en führen und sich 1ne Praxis anei1gnen kann,
die aufgrund seliner UOptionen, die 1n selinem sozlalen Umfifeld getroffen hat, und aufgrun
selner täglichen gesellschaitlichen und politischen Entscheidungen als heilig bezeichnen kann

DIie Psychologie hat N1IC. damıt YeESPD. 1m en und er  en vieler Heiliger und
Mystiker Züge aufzuzeigen. Vgl. z B Catherine Clement udhis Kakar, louca
Santo, Rı1o0 de Janeiro 1997; Caroline Walker Bynum, Holy eaS: and Holy Fast, erkeley 1987,
Denıs Vasse, autre du desir ef le Dieu de a fol, Parıs 2010

Wir könnten hier auf Charles de Foucauld verweisen, einen adeligen Angehörigen des
Militärs, der Se1IN en als Eremit der airıkanischen uUste beendete. Oder uch Benoit
Labre, der sich dazu entschloss, das en e1INes Bettlers führen, EUZNIS VON Jesus
gygeben und das ‚vangellum verkünden. DIie Genannten stehen hier stellvertretend
ahlreiche andere.

Vgl ZU Beispiel ein1ge der Personen bel Dostojewski, WI1e etwa der Urs Myschkin Aaus Der
Idiotoder uch die Worte des aulus ber die Torheit des Kreuzes A KOr LA

10 Vgl dazıu Manthon, Saintete, 1n Catholicisme, hler, aujourd hul et emaın 61 1992),
704 Vgl ehbenso Festuglere, saintete.

Wır zıt1eren hier Simone Weil, Attente de Dieu, Saguenay 2007, 9  eute hat och
N1IC. bedeuten, eiINn Heiliger Se1IN; NOT tut die eiligkeit, welche der gegenwärtige
Augenblick erfordert, 1ne(eiligkeit, die .henfTalls hne VEITBANSENES Vorbild IStT.  66

Vgl Meroz, E des AMAaNtTS de Dieu Ine DOLX du desert ef Ffemomin de notre 1n
Vie Consacree (1982/1), 27 40

Vgl ner, Das Dynamische INn der Kirche (Quaestiones isputatae 5)) Freiburg Br
1958; vgl auch, Wäas Rahner selbst über den Einfluss VOI Ignatlus’ (reistlichen Übungen auf
se1ne eologie Sa; Karl Rahner, Remember An Autobiographical Interview, New ork 1985
(EKıne deutsche Fassung dieses Interviews konnte cht eindeutig identihiziert werden. Auf
Deutsch ist dieser rage besten einzusehen: ÄArno Zahlauer, Die Erfahrung denken
'gnatius DON yola als produktives Vorbild der Theologie Karl Rahners, 1n Roman Siebenrock
H. ] ner der Diskussion, NNSDrUC 2001 ‚ Anm Übers.]).

Vgl die eologie des Heiligen Geistes, die ihren Ursprung 1n der eologie der kappadoki-
schen Kirchenväter, des Basılius VOIl Caesarea, des Gregor VOIlL Nazlanz und des Gregor VOIl

YySsa, hat S1e WAaliell önche, die ausgehend VON ihrer Erfahrung dazu beitrugen, ass das
ONZ; VOIl onstantinope. die Aussagen en Person der T1NnıtÄ? tormulierte.



Marıa15 ann Baptist Metz, Theodizee-empfindliche Gottesrede, 1n ers. (Hg.) „Landschafit aus

Schreien“ Zur Tama) der Theodizeeirage, Maınz 1995, S 1- 102, hier 100T1. ara
! ucchettiEbd
IngemerVgl Raımon Panikkar, De la mistica Experiencia plena de Ia vida, Barcelona 2005,

Vgl. Jes 7  - Am 6,4; Jer 6,20 W Za Hos S15 und andere.
19 Vgl Francol1s Sentir et qouter, Les S5C 115 dans les Exercices Spirituelles de Saint

gnNaCe, Parıs 2005, 204

Vgl Gonzalez Buelta, Ver DercCer, Santander 2002
21 Vgl Gustavo Gutierrez, Theologie der Befreiung, Maiınz 1019902, 262-263
27 Vgl Gonzalez Buelta, Ver

Ebd
Ebd

25 Der Ausdruck „Diaphanie” STamm: VON Pıerre de Chardin und meıint dort das
„Durchscheinen des Göttlichen“ 1mM Universum. Leonardo Boff hat das aufgegriffen und 1n
diesem Sinne neben „Immanenz“ uınd „Transzendenz“ die Kategorie der „l1ransparenz”
eingeführt. Vgl Pierre Teilhard de Chardin, Der göttliche Bereich. Ein Entwurf Inneren enNS,
Düsseldorf 1962, 155-156; Leonardo Bodf, Die Iransparenz aller Inge. - ott erfahren, Kevelaer
2010 Übers.).

26 Vgl Jes 5725

Vgl Simone Weil, eNnNsees UnNnNs ordre CONCErNantTt ’amour de Dieu, Parıs 19062, LU „Der
Heilige uınterscheidet sich VOINl anderen aufgrund der atsache, ass VOIl den Schmerzen und
den Leiden selner Zeitgenossen N1IC. getrennt sSe1n sondern S1e 1n vollem INn auf sich
nehmen möchte.“ Vgl den Kommentar dazu VOL Emmanuel Gabellieri, tre et don SIimone Weil
ef [a philosophie, LOouvaın 2003, besonders Kapitel AROC Decreation et donation.

Vgl dazıu 0OSse Mardones, La transformaciöon de Ia religion, 2005, 210
20 Vgl Paulo Fernando Carneiro de Andrade, Encantos desencantos: militancia do ecristao

LempDOS de CNSE, Rıo de Janeiro 2001; ders., TISE da modernidade possibilidades de UT  o 0U

militancia cristda, Rıo de Janeiro 2001, unter: wwWw.iserassessoria.org.br/novo/proditos /indivi-
duais.php (aufgerufen März Z011).

Mardones, transformacion,
41 Vgl avıd TaCy, Afterword, 1n Michael Kessler Sheppard (Hg.) ystics

Presence and aporla, Chicago 2003, 243 Der UTtoOor behauptet hler, ass das menschliche Le1ld
ofItmals der Ausgangspunkt das mystische Bewusstsein der Gegenwart es und der
Einheit miıt i1hm 1st.

Vgl. dazı die er VOIl ann Baptist Metz en dem bereits ıterten VOT allem
Memoria DasS1IONIS. Ein provozierendes Gedächtnis INn pluralistischer Gesellschaft, Freiburg Br.
2006; Myustik der offenen ugen Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg Br. ZO1: Glaube In
Geschichte und Gesellschaft. Studien einer praktischen Fundamentaltheologie, Maiınz 107e Wır
zıt1eren och einmal Simone Weil, enn cheıint uNs, ass S1E das ben Behauptete
besten ZU Ausdruck gebrac. hat: „Der Heilige stre ach Vollkommenheit nicht sehr,
weil die Ganzheit SUC. Ssondern aus 1e Gott (zum Göttlichen) ın der Iut elines
Glaubens, der ZUT völligen Hingabe und Selbstvergessenheit tührt.“ (Weil, CONNALSSANCE
surnaturelle, Parıs 1950, SZS))

Joh 6,67:; Z
Vgl Weil, Attente de Dieu, „Wenn wahre Freunde es | die Worte wiederholen, die

S1E Geheimen, der Stille, während der ereinigung der J1e gehö: aben und WE diese



Heıiligkeit miıt der Lehre der Kıirche N1IC. übereinstimmen, dann ZAallZ einfach deshalb, weil die Sprache
NeU denken des HNentlichen Platzes nicht die des Brautgemachs 1St.  .

35 Wiederum i1st Simone Weil, die die trelienden Worte ndet, diese efeNg
ZU) Ausdruck rngen: „Wenn eine er, Eheirau der Tau weils, Aass der, den S1€E liebt,
voller Angst ist und N1IC helfen der sich mıiıt ihm vereinen kann, dann eut S1e sich
darüber, wenı1gstens vergleichbare Leiden ertragen, weniger VOIl ihm getrennt SEe1IN,

die schwere Last des ohnmächtigen Mitleids erleichtern Wer Christus liebt und
sich Kreuz vorstellt, 11 USS einNne ähnliche Erleichterung verspüren, WE VO'  = Unglück
heimgesucht wird.“ Pensees SUNsS ordre CONCErNant amo0ur de Dieu, 101).

36 Vgl das eisple. des Ignatius VOnN Loyola, der viermal In die Fänge der Inquisition gerlet; der
Teresa VOIL Avila, die ınter strenger Aufsicht VOIl Theologen und Geistlichen ihrer Zeıit stand;
des Johannes VOIN Kreuz, der VOIl den eigenen Mitbrüdern 1n den Kerker gygeworien wurde, USW.

Vgl Z Beispiel das schöne Buch VOIl Andre Comte-Sponvile, Un  esprit de l’atheisme, Parıs
2006 (dt. Woran glaubt ern €1S:Spiritualität Ahne (rott, Zürich 2120009).

Vgl Z Beispiel das gyesamte Werk VOIl LOuIls Massignon, Zanz besonders Parole donnee,
Parıs 1962; vgl uch Henr1 Le Saux, montee au fond du9Parıs 1986

39 Zum Beispiel Raılssa Marıtain, 1ne Philosophin, die ZUSAaIlIlEeN mi1t ihrem Man: und ihrer
Schwester 1n ihrem Haus eine Gebetsgemeinschait gegründet hat, die gyesamte Iranzösische
Intelligenz der Dreißigerjahre zusammenkam: vgl hierzu Jacques arıtaıiın, (evres completes,
Parıs 1995 Madleine Delbr&l gyab ihre Ngals elterın auf, sich die eute auf
der Straise kümmern; vgl adieıiıne Delbrel, Devres completes, Parıs 2007 Dorothy Day
1ne Mystikerin, die sich auf den Straisen New Yorks engaglerte; vgl Dorothy Day, The Long
Loneliness, Chicago 1993 Hillesum 1ıne Junge Anwältin, deren mystische Erfahrung
S1Ee 1NSs Konzentrationslager Westerbork führte, „Gott helfen, meln Volk retten und
Balsam für alle uıunden se1in”; vgl Eitty Hillesum: UNe IE bouleversee, Parıs 2008 (dt. ıunter
dem 1te Das enRkRende Herz der Baracke, Freiburg/Heidelberg 1985 Selbst der
Trappistenmönch IThomas ONn, die Ausnahme, die die ege. bestätigt, eine originelle
und verblüliende VON Mönch, der sich ın selnen regelmäßigen Artikeln die oroiße Presse
miıt sehr tuellen Fragen se1nes Landes, der USA, efasste, und der ein Pıoniler 1  0g mı1t
dem buddhistischen Mönchtum Wi vgl Thomas €  Oon, Der Berg der sieben Stufen. Die
Autobiographie eInNes engaglierten Christen, IC 1950; vgl. ıuch: Getülio Antönı1o Bertelli,
1stıca COmMpPalXAo. eologia do seqguimento de Jesus Thomas e  ON, SA0 aulo 2008

Vgl ZUIH eisple. den Italiener 2NaZlOo Silone (S Danese Giulia Paula d1 Nicola,
Ignazio Silone: Percorsi di UNG CONSZIENZA Inquieta, Iurın 2007 der Emmanuel Mountier,
hersonalisme, Parıs 1961; ders., L’engagement de la fol, Parıs 1968

41 Vgl Mardones, transformacion, 201202

AÄAus dem Portuglesischen UDerse VOIl Dr Bruno Kern


